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Vorwort

Im Jubiläumsjahr 2020 hätte am Beethoven-Haus in Bonn eine Tagung stattfinden 
sollen, die unter dem Titel »Neue Wege? Alte Klischees? Mozart – Stefan Zweig – 
Beethoven« die damit angedeuteten Berührungslinien thematisieren sollte. Diese 
Konferenz, geplant in Zusammenarbeit der Internationalen Stefan Zweig Gesell-
schaft, der Universität Mozarteum Salzburg sowie der Internationalen Stiftung 
Mozarteum und ursprünglich für April 2020 angesetzt, wurde dann auf den 
12.–14. Oktober desselben Jahres verschoben – und schließlich, aus den bekannten 
Gründen des Infektionsschutzes, ganz abgesagt. So entfiel zudem leider auch ein 
zur musikalischen Konkretion vorbereitetes Konzertprogramm. 

Die Koordination der literaturbezogenen Beiträge hatte Hildemar Holl, Vorstand 
der Salzburger Stefan  Zweig  Gesellschaft, übernommen; Initiator der geplanten 
Konferenz war Joachim Brügge vom Institut für Musikalische Rezeptions- und 
Interpretationsgeschichte an der Universität Mozarteum Salzburg, in dessen Hän-
den auch die Gesamtorganisation lag. Von Anfang an war vorgesehen, die Tagungs-
referate anschließend in einem Sammelband zu veröffentlichen. Zumal meine Per-
son an der musikwissenschaftlichen Sektion der Veranstaltung beteiligt gewesen 
wäre – und gemäß unserer bewährten Kooperation bei Buchprojekten –, boten sich 
dazu die »Musikwissenschaftlichen Schriften der Hochschule für Musik und Thea-
ter München« an. So sage ich nun meinem Salzburger Kollegen Joachim Brügge 
herzlich Dank dafür, dass er mich direkt nach dem endgültigen Ausfall der Bonner 
Konferenz mit der Vorbereitung dieses Bands betraut und zügig auf die Verschrift-
lichung der Beiträge hingewirkt hat! Außerdem geht mein Dank an Hildemar Holl, 
der hierbei insbesondere das französische ›Trio‹ unserer Autorinnen und Autoren 
unterstützt hat: Michel Reffet, Professor emeritus für Germanistik an der Université 
de Bourgogne in Dijon, sowie aus Paris die professeurs agrégés Brigitte Vergne-Cain, 
Germanistin, und Gérard Rudent, Altphilologe und Literaturwissenschaftler. Die 
bewusste Seite des vorliegenden Bands, die sich also einem besonderen Schrifttum 
zu Beethoven widmet, das heißt in erster Linie von Romain Rolland und damit ver-
bunden von Stefan Zweig, wird durch einen Aufsatz des emeritierten Salzburger 
Sprach- und Literaturwissenschaftlers Oswald Panagl komplettiert (dessen gesam-
te Arbeiten vielfach Berührungspunkte mit Musik aufweisen). Die betreffenden 
literarischen Beethoven-Bezüge zeigen wichtige und zum Teil ungewohnte Facet-
ten der Rezeption; schon deshalb bedanke ich mich bei diesen vier Personen ganz 
besonders für ihre geschätzten Beiträge. Und schließlich gilt es, den weiteren musik-
wissenschaftlich Beteiligten Dank auszusprechen: zum einen Bernadeta Czapraga, 
Universitätsassistentin am Salzburger Mozarteum und selbst Violinistin, für ihre 
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umfangreiche Untersuchung zuzüglich zweier Musiker-Interviews über Ausfüh
rungsfragen bei Beethovens Violinkonzert, dazu auch ihren prominenten Inter-
viewpartnern Igor Ozim und Maxim Vengerov, zum anderen Friedrich Geiger, 
meinem Kollegen am Musikwissenschaftlichen Institut der Münchner Musik-
hochschule – dem er seit dem Studienjahr 2020 / 2021 auch vorsteht – für seinen 
Beitrag zur kompositorischen Beethoven-Rezeption bei Béla Bartók. Dieser Auf-
satz ergänzt die ursprünglich für Bonn konzipierten Themen ebenso wie Joachim 
Brügges Miszelle zum Violinkonzert und meine zweite in den Band noch mit 
aufgenommene Schrift über c-Moll-Kompositionen Haydns und Beethovens (die 
auf ein Referat in der Vortragsreihe »Musik im Diskurs« an der Münchner Hoch-
schule von 2015 zurückgeht). 

Kurzbiografien aller acht hier vertretenen Forscher und Forscherinnen sind im 
Anschluss an die Beitragsfolge zu finden (S. 215ff.). Am Ende steht das Personen-
register. Es erfasst auch in Fußnoten auftretende Namen, einschließlich solcher 
von Autorinnen und Autoren – sodass sich gegebenenfalls Schriften mit recher-
chieren lassen  –, nur lediglich als Herausgeber genannte Personen sind nicht 
berücksichtigt. Auf ein Verzeichnis der Abkürzungen wurde verzichtet, zumal 
diese sich auf allgemein bzw. fachlich übliche beschränken. Zur Form der biblio-
grafischen Belege in den Fußnoten sei angemerkt, dass die auf den je vollständigen 
Erstbeleg einer Schrift folgenden Verweise stets als Kurzbeleg erscheinen: 
gewöhnlich mit Hauptnamen des Autors, Titelanfang und Publikationsjahr. Die 
Bezeichnung »ff.« nach einer Seitenzahl kann sich auch auf mehr als zwei Folge-
seiten beziehen. Verlagsangaben wurden allein in den literaturwissenschaftlichen 
Schriften durchgehend mit aufgenommen, ansonsten nur bei musikalischen Edi-
tionen und gegebenenfalls bei literarisch-historischen Quellen. Für die Korrektur 
der Druckfahnen sowie für die Registererstellung bedanke ich mich vielmals bei 
den an unserem Institut mitarbeitenden (zur Zeit jeweils promovierenden) Perso-
nen: Markus Göppel – der auch Notengrafiken angefertigt hat –, Anna Katharina 
Müller und Tobias Reil. Und wie immer danke ich, mit Freude über die fabelhafte 
Zusammenarbeit, Dietlind Pedarnig vom Allitera Verlag für ihr aufmerksames 
Lektorat und die sorgfältige Endeinrichtung des Layouts sowie unserem Verleger 
Alexander Strathern für allen Einsatz rund um die Publikation dieses Buchs. 

Günzburg, im Juni 2021	 Claus Bockmaier


